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zehn Euro pro Auto honorieren. Sta-
tistisch gesehen ist ein Auto nur 
alle paar Jahre in einen Unfall ver-
wickelt. Bereits bei einer Flottengröße
von hundert Dienstwagen summiert
sich dieser Posten beträchtlich. Nach
einer aktuellen Studie von Arval nut-
zen derzeit 16 Prozent der Leasing-
kunden dieses Modul. Die Firma
zahlt von Beginn an für jedes Fahr-
zeug diesen Obolus mit, egal ob ein
Auto in einen Unfall verwickelt wird
oder nicht. Die Versicherungen ver-
langen pro Schaden für ihren Service
eine Pauschale zwischen hundert
und 150 Euro. Text: Nicole Holzer
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Trend: Kaskopolice

mit Werkstatt-

bindung. Weniger

Arbeit und mehr

Transparenz für

Fuhrparkleiter

nach Unfällen

D
ie Sicht ist schlecht, die Straße nass,
die Strecke unübersichtlich – dann
kracht´s: Filialleiter Hämmerlein

kommt mit seinem Dienstwagen ins
Schleudern, schrammt die Lärmschut-
zwand. Den silbernen Golf hat es vorne
rechts ziemlich erwischt. Nach dem ersten
Schreck ruft er die Hotline seiner Leasing-
gesellschaft an. Die schicken gleich einen
Abschleppwagen, organisieren einen Er-
satzwagen und regeln die Reparatur.
»Doch wann und ob das »Corpus Delicti«
instandgesetzt wird, bekommt der zustän-
dige Fuhrparkleiter  oftmals erst nach 
Tagen mitgeteilt«, sagt Michael Rieger, Un-
ternehmensberater und Versicherungsspe-
zialist von Montecorni Consulting.
Zunächst wird erst einmal ein Sachverstän-
diger in Trab gesetzt. Er entscheidet, was
mit dem Auto passiert. »Der Leasinggesell-
schaft wäre es natürlich das Allerliebste,
dem Kunden einen neuen Leasingvertrag
anzudienen und den Schaden des verun-
fallten Fahrzeugs gemäß Gutachten abzu-
rechnen«, warnt Rieger. Das treibt Prämien
und damit Fuhrparkkosten hoch. 

»Doch nicht alle Versicherungen spielen
mit“, meint Rieger. Vielmehr sind die Versi-
cherer interessiert, ihre Kosten niedrig zu
halten. Sie forcieren schnelle Reparaturen

und günstige Abrechnungen. Das funktio-
niert am effektivsten wenn die jeweiligen
Gesellschaften das Schadenmanagement
selbst in die Hand nehmen. Zu den Vorrei-
tern der Branche gehört Huk-Coburg. Das
Unternehmen bietet Kaskopolicen mit
Werkstattbindung für Flotten an. Flotten-
chefs dürfen ihre Autos nur in den ange-
bundenen Vertragswerkstätten reparien
lassen. Im Falle eines Unfalls, meldet sich
Filialleiter Hämmerlein nicht mehr bei sei-

ner Leasinggesellschaft, sondern bei seiner
Versicherung. Diese schickt das Auto dann
nicht in die nächstgelegene Werkstatt, son-
dern in eine, die dem Werkstattnetz der
Versicherung angehört. 

Was die Versicherer als »sinnvolle Maß-
nahme im Interesse der Kostenreduktion
und Entlastung der eigenen Administrati-
on« sehen, könnte sich auch ins Gegenteil

wandeln. So warnt Hans Peter Vollmer,
Sprecher der Kfz-Innung Karlsruhe, dass
»die vorgegeben Stundensätze die Gefahr
bergen, dass die Werkstätten nicht immer
Ergebnisse in erwarteter Qualität bringen«.
Spätestens wenn der Kunde das Auto
zurück gibt, müsste er dann in Form von
hohen Nachforderungen durch die Lea-
singgesellschaft die Zeche zahlen. 

Dabei haben die Versicherungen nur das
Beste im Sinn: Kosten und damit Prämien
niedrig zu halten. Fuhrparkleiter, die ihr
Schadenmanagement über Versicherungen
regeln,  erhalten normalerweise nach jeder
Reparatur eine Rechnung. Im Gegensatz
zum Schadenservice über die Leasingge-
sellschaft. Sie belasten den Flotten meist nur
die Selbstbeteiligung. Der Leasingnehmer
hat zwar hier das lästige Abwicklungspro-
cedere vom Hals, gleichzeitig verzichtet er
auf transparente Kostenstrukturen und hat
kaum Einfluss auf das Schadenmanage-
ment. »Schließlich müsste nicht wegen je-
der Beule oder wegen eines abgefahrenen
Seitenspiegels das kostenintensive Scha-
densmanagement seinen Lauf nehmen«,
ärgert sich Rieger.

Unabhängig davon lassen sich Leasing-
geber ihre Dienste  für das Schadensmana-
gement jeden Monat zwischen 2,50 und
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Anzeige

Abrechnung auf

Basis eines

Gutachtens treibt

Kosten hoch

Das Schadensmanagement durch renommierte
Flottenversicherer stellt auf Dauer die bessere
Lösung dar. Es ist offener und transparenter.
Außerdem behält der Kunde ein Mindestmaß an
Kontrolle.Von Vorteil ist sicher auch die jahr-
zehntelange Erfahrung der Gesellschaften im
Umgang mit Unfallschäden. Letztendlich ist
auch noch festzustellen, dass die Flottenversi-
cherer im Falle eines Haftpflichtschadens - vom
eigenen Kunden verursacht - auch hier um nied-
rige Kosten bemüht sind.

Sie versuchen, den Drittgeschädigten ebenso
zur preisgünstigen und schnellen Reparatur im
eigenen Werkstättennetzwerk zu bewegen. Mehr
und mehr Geschädigte greifen auf das Angebot
zurück. Die meisten sind froh von der lästigen
Abwicklung und Korrespondenz mit dem Haft-
pflichtversicherer befreit zu sein. Daran haben
die Leasinggesellschaften überhaupt keine In-
teresse, Ihre Kompetenz und Handlungsfähig-
keit bezieht sich auf den Kaskoschaden oam ei-
genen Leasingfahrzeug.Auch dieser Unter-
schied ist nicht ohne Bedeutung.Vielleicht

denkt nun so mancher Fuhrparkverantwortliche
darüber nach, die Kfz-Versicherung lieber los-
gelöst von anderen, durchaus sinnvollen Fullser-
vice-Bausteinen, separat zu betrachten und
Haftpflicht- sowie Kaskoschäden beim klassi-
schen Flottenversicherer direkt zu führen.

KOMMENTAR

Michael Rieger, Fuhrparkberater, Versicherungs-
fachwirt bei Montecorni Consulting
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